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Das Christusbekenntnis Von Nızaa
Eiıne Erklärung der eutschen Bischofskonferen;
Anläßlich ıhrer Herbstvollversammlung ın (vgl. ds Hefl Bekenntnissen bezeugt wırd Es Z1ng ihm die Wahrung des

540) veröffentlichte die Deutsche Bischofskonferenz uıne Er- Geheimnisses Gottes und unNnserert Erlösung durch Jesus Christus.
klärung über das Christusbekenntnis des Konzils —“Oo  > Nızdaa. Um jedoch den Glauben VO Irrtum abzugrenzen, wiederholte
Die Bischöfe ziehen darın eine Parallele zwıischen damals und A nıcht NUur die überlieterte Glaubenslehre, sondern erklärte
den christologischen bzaw triniıtarıschen Auseinandersetzungen s1e, ındem CS die Denkmiuttel der Zeıt der Bibel und der
heute, allerdings hne näher auf einzelne theologische S$trö- Überlieferung ma{l und S1e VO: da her reinıgte. Was 1n Nızäa
MUNSCN einzugehen. begonnen wurde, ührten die spateren Konzilien tort. Das

vierte allgemeine Konzil in Chalzedon brachte dann
Im Jahre 275 fand 1n Nızäa das allgemeıine Konzıil eiınen yzewı1ssen Abschluß mıt dem Bekenntnis ZUur wahren Ott-
1650 Jahre sınd seiıitdem VErSaNSCN. Die Deutsche Bischots- heit un!: wahren Menschheit des eınen Sohnes Gottes.
konferenz nımmt diese Tatsache ZU Anlafß für eine esondere
Erklärung Z Christusbekenntnis. Das Bekenntnis VO':  3 Nizäa und halzedon 1St für uns VeI-

bindlicher Ausdruck des Glaubens Jesus Christus. Es bringt
dıie Christusbotschaft des Neuen Testamentes ZUr: Geltung, dıie

Verbindlicher Ausdruck des Glaubens VO der Kirche VO.  3 Anfang bıs heute bezeugt worden iSst.
Jesus selbst wufte sıch nach dem Zeugn1s aller Evangelıen ın

Das Glaubensbekenntnis des Konzıils VO  $ Nızäa begegnet eıner einmalıgen und unübertragbaren Gemeinschaft miıt „Se1
ulls bis heute 1n der Eucharistiefteier, wenn Wr sprechen: „Wır NeM Vater“ (Mrt in 2 9 Mk 14, 36) Das 1St die Mıtte und das
glauben den eınen Herrn Jesus Christus, Gottes e1n- Geheimnnis seiner Person und seiıner Sendung. Dıe einzelnen
geborenen Sohn, AUS dem Vater geboren VOr aller Zeıt: Ott neutestamentlichen Schriften bringen diese Einheit Jesu miıt se1-
VO: Gott, ıcht VO: Licht, wahrer Ott VO wahren Gott, LIC Vater in vers!  jedener Weıse zu Ausdruck. In der „Sache“
BEZCUZBLT, nıcht geschaften, eines Wesens MIt dem Vater.“ Be1 der stımmen diese Aussagen alle übereın. „Gott WTr 1n Christus,Taufe werden WIr se1t den Tagen des Neuen Testamentes als durch ıhn die Weltrt miıt sıch versöhnte“ (2 Kor D, 19)Christen „1M Namen des Vaters und des Sohnes und des He1- Schon csehr frühe Schichten und Schriften des Neuen Testamen-
ligen eıistes“. Das Bekenntnis ZU dreifaltigen Ott und tes sprechen VO:  » der Sendung des Sohnes (Gal 41 4) Röm 8,Jesus Christus, dem Mensch gyewordenen Sohn Gottes, hat Iso und VO  «] seıiner Ernijedrigung 1in Knechtsgestalt (Phil 2, 6 f.)grundlegende Bedeutung für das Leben der Kırche und damıt Der Prolog des Johannesevangeliums fafßt alles „Imjedes einzelnen Christen. Dieses Bekenntnis 1St bıs heute BC- Anfang War das Wort, und das Wort War bei Gott, und das
meınsames Gut aller christlichen Kirchen Das Jubiläum VO:  3 Wort WTr Ott Und das Wor; 1St Fleisch geworden“Nıziäa 1St darum auch eın bedeutsames ökumenisches Ereignıis. Joh 1, 14)
Um ernster 1St die Tatsache nehmen, da{fß ın der theolo- Das Bekenntnis VO  3 Nızäa 1sSt Iso eine gyültıge Auslegung des
yischen Diskussion Deutungen des Christusglaubens aufgetaucht Neuen Testamentes: bringt in der Sprache seiner Zeıt d1e
sınd, deren Vereinbarkeit mi1ıt dem Bekenntnis der Kırche nıcht Mıtte des ursprünglichen Christusglaubens ZUur Geltung. Der-
ersichtlich 1St. All das äßt uns miıt Nachdruck auf das verbind- selbe Glaube findet sıch VO!  3 Anfang auch 1n den Taut-
iıche Fundament jeder theologischen Diskussion hinweisen und bekenntnissen un den liıturgischen Bekenntnissen be1i der Eu-
Inhalt und Bedeutung des iırchlichen Bekenntnisses Jesus charistiefeier. Auch spatere Konzilien und Synoden en ıhn
Christus, dem Sohn Gottes, herausstellen. immer wıeder Zzu Ausdruck gebracht und gegenüber Irrtümern

verteidigt. Das Zweite Vatikanische Konzıl spricht vielen
Die geschichtliche Sıtuatıon, 1n der das Konzil VO!]  3 Nızäa Stellen davon. Wır haben ( 1er Iso mit der einhelligen Über-

stattfand, WAar ÜAhnlich der unsrıgen eıne Zeıt des Über- lieferung der Kırche, auch der getrennten christlichen Kırchen,
1n eine NeUuUe Epoche Die sıch notwendıgen theologi- LIun. Dıie Kirche würde Tre Identität verlieren,. würde sıe

schen Versuche, die Christusbotschaft 1m lenste der Verkündi- siıch heute der 1n Zukunfrt nıcht mehr eindeutig diesem
sSuns 1n die Sprache des zeıtgenössischen Denkens übersetzen, Glauben bekennen.
ührten eıner der schwersten Krisen 1n der Geschichte des Um schwerer wıegt CS, daß 1n der Gegenwart Deutungen des
Christentums: Aaus dem heilsgeschichtlichen Glauben drohte eiıne Christusglaubens vorgetragen werden, dıe das Bekenntnis VO!]  3

philosophische Weltanschauung werden. Die Krise spıtzte Nızaa, wenn nıcht direkt leugnen, doch entweder. umgehen
sıch Z als Arıus, eın Priester AaUuUs Alexandrien, Jesus Christus oder verschweıgen, s 1n seiner grundlegenden Bedeutung rela-
als ıne Art Zwis  enwesen zwıschen Gott un! der Welt be- tivieren der mıiıt höchst zweıdeutigen Ausdrücken interpretie-
trachtete und ıh: schließlich einem Geschöpf des Vaters Ien und seinen Gehalr aushöhlen. Vor allem die kirchliche
machte. Dem Konzıil Z1ng ıcht philosophische Spekula- Lehre VO dreifaltigen Ott (Trınıtät) und damıt CNS Ver-
tıonen, sondern die Wahrung des überlieferten kirchlichen bunden VO] ewıgen Seın des Sochnes beim Vater (Pra-
Glaubens, WwW1e 1n der Heiligen Schrift und 1n den liturgischen exıstenz) wırd 1n manchen Veröfftfentlichungen katholischer
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Theologe£n ıcht mehr gewahrt. Eıne solche Aushöhlung der b) Damıt Sagt das Bekenntnis VO:  — Nızäa auch, wWer der Gott
Substanz des christlichen Glaubens 1St kein Weg der VO!] 1St, dem WIr uns als Christen bekennen. Mıt allen religiösen
weıten Vatikanıschen Konzıil gemeınten Erneuerung der Menschen und MI1t allen Religionen der Menschheit verbindet
Kirche und ZUuUr ökumenischen Einheit. Beides 1St 1LLULr 1n Treue uns Christen die Verehrung des göttlichen Geheimnisses, das
ZUr Überlieferung möglıch. sıch auf vielfache Weıse 1n unserem Leben andeutet. Mıt dem

Gottesvolk des Alten Bundes verbindet unls das Bekenntnis
dem einen Gott, der Schöpfer der Weltrt 1St und 1n personaler
Weıse 1n der eschıchte spricht un andelt. In Jesus ChristusWas das unterscheidend Christliche ıst hat siıch dieser Ott endgültig geoffenbart und als Liebe eri-

wıiesen vgl Joh 4, 8.16). Er 1St oftenbar geworden als der-Dafß das Bekenntnis VvVon Nızäa den Christusglauben iın VeI_r-

bıindlicher Weiıse ZU Ausdruck bringt, schließt nıcht AUS, dafß Jjenıge, der 1n sıch Leben und 1M Heılıgen Geist sıch selbst mMI1t-
teilende Liebe 1sSt vgl Röm e > Das Bekenntnis Zu drei-

U1l heute auch NEUeEe Fragen aufgibt. AÄhnlich w 1e damals
steht auch heute die Menschheit und Mi1t iıhr dıe Kirche 1n einer faltigen ‚Ott 1St darum Weäer eine abstrakte, lebensterne Spe-

kulatıiıon noch eın est unaufgearbeiteter Mythologie, sondernZeıt des Übergangs 1n eine NEeUeEe Epoche (Zweıtes Vatikanisches
die gemäfße und unentbehrliche NtWwOrt aut das 1n Jesus hr1-Konzil; Gaudium Spes, 4 f) Fragen ergeben sıch heute VOT
STUS geoffenbarte Geheimnis des Lebens und der Liebe Gottesem Aaus der Anwendung NeUeTrer Methoden 1n der Schriftaus-
und darum die einzıge VWeıse, christlich VO Ott sprechen.legung, AaUuUS einer SCHAUCIEN Kenntnıis der Dogmengeschichte

und besonders aufgrund des gewandelten Welt- und Selbst- C) Schliefßlich Sagl das Bekenntnis VO]  3 Nızäa auch Entscheiden-
verständniısses des Menschen. Solchen Fragen mussen WIr unNns des ber den Menschen. Dafß Ott Mensch wird, bezeugt die
redlich stellen: denn die Kırche 1St mi1t dem Eindringen 1in das Würde des Mens  en, den Wert auch se1ines Leibes, die Bedeu-
Geheimnıis des Glaubens und mıiıt der Abwehr des Irrtums nıe- tung seiner Geschichte und seines FEınsatzes 1in der Welt Da{iß
mals nde Ott Mensch wird, macht ber auch eutlich, daß WIr Men-
Es 1St weder möglıch noch 1St notwendig, alle anstehenden schen unNseTrTe Erfüllung und den ınn UNsecCICs$s Ase1ns allein
Fragen 1er behandeln. Vieles mu{ß und kann auch der theo- durch Ott und 1n Ott finden Nur 1n der Hiınordnung aller

Werte auf dieses letzte Ziel kann der Mensch wirklich mensch-logischen Klärung überlassen leiben. Unabdingbar 1st aber,
da{fß dıe Theologie dabei ihr Ma{ißs Bekenntnis und Geist lich se1n. In der Sünde 1St der Mensch jedoch heillos Gott und

siıch selbst entfremdet. Da ‚Ott 1n Jesus Christus, dem Gekreu-des Konzıils VO  } Nızäa nımmt. Dieses Konzıil bekannte sıch ZUuUr

Schrift und ZUuUr Überlieferung der Kırche; wußte ber auch, zıgten und Auferstandenen, diese Entiremdung unseres Mensch-
se1ns auf sıche und überwunden hat, 1St Jesus Chri-daß diese Überlieferung in Auseinandersetzung mıiıt den Fragen

der eıt ebendig ausgelegt und verständlich gemacht werden STUS Zu Urbild des Menschen, zu Anfang und Haupt
eiıner Menschheit geworden. In seiner Einheit MI1t Gottmufß: mafßgebend 1sSt ber etztlich ıcht die Auffassung e1in-

zelner, sondern die gemeiınsame Glaubensüberzeugung der 1St „der Schlüssel, der Mittelpunkt un das Ziel der yanzen
Menschheitsgeschichte“ (Zweıtes Vatikanisches Konzil, Gau-ırchlichen Glaubensgemeinschaft. Dabei hat die Theologie

eınen unentbehrlichen Beitrag eisten. dium Spes, 10) S50 erschließt sıch 1m Geheimnıis der Mensch-
werdung Gottes das Geheimnis des Mens  en; 1n Jesus ChristusDas Konzıl VO!] Nızäa verpflichtet unls Iso ZU!r Treue; er -

mutigt uns ber auch eıner Verkündıgung und Theologie, hat SOMIt Ott dem Menschen den Menschen geoflenbart (vgl
Gaudıum Spes, ZZ)die sıch den heutigen Fragen stellen; schlie{ßlich verweilst c5 auf

die Gemeinschaft der Kirche als den Raum, 1n dem allein solche
Fragen geklärt werden können. Gott die eigentliche Befreiung

Dıie Bedeutung des Bekenntnisses VO  e} Nızäa tür u1ls heute Das alles betonen 1st heute AUS vielen Gründen geboten. Die
kann reı Gesichtspunkten zusammengefafßt werden: Würde des Menschen wırd heute 1n vielfacher Weiıse verkannt
a) Das Bekenntnis VO Nızäa Sagl uns, W as das entscheidend und verletzt. wırd ber auch behauptet, Christentum und

Menschenwürde se1en unvereıinbar und INa  ‘ musse Ott unnnund unterscheidend Christliche 1St und w 1e N 1mM ınn der
Kirche verstanden werden mufß Dıiıe Mıtte des cQristlichen des Menschen willen leugnen. Das Bekenntnis, daß Gott
Glaubens 1St nıcht eine Idee der ıne Lehre, sondern Jesus uUNnscICc5 Heiles willen ın Jesus Christus Mensch geworden 1st,
Christus selbst. Seine Person und se1ın Handeln 1St der Maßstab, besagt UU  >; ber gerade, daß dıie innıgste Einheit M1t Ott die

dem alles werden mu{fß Er 1sSt jedoch ıcht 11LULr eın eigentliche Befreiung und damıt die Erfüllung des Menschen ISE-
vorbildlicher Mensch, nıcht NUur CGottes Sprecher un Sachwalter, Das Christsein bringt das Menschsein seliner Ööchsten Ver-
gleichsam sein etzter Prophet. Er 1St vielmehr der ewıge Sohn wirklichung gerade dadurch, daß das Menschliche nıcht VOI-

Gottes, der in der Zeıt wWw1e das Bekenntnis VO'  - Nızaa gleich- gewaltigt, sondern treisetzt vgl weıtes Vatikanisches Konzil;,
falls Sagt Fleisch ANSCHOMIMMNC: hat durch den Heiligen Geıist Gaudium Spes, 41) Deshalb darf man bei er notwendıgen

Betonung der Einheit und Zusammengehörigkeit VO  ; Christ-VO  - der Jungfrau Marıa und Mensch geworden 1St. In ıhm 1St
Iso Ott selbst eingegangen 1n Menschseın: 1St unl ın seın und ens:!  seın das durch Jesus Christus geschenkte Heil

nıcht eintach Miı1t dem irdıschen ohl des einzelnen Menschenallem gleich geworden, die Sünde allein AUSSCHOIMIMNECN, bıs hın
ZUr außersten Ohnmacht se1ines Sterbens (vgl Hebr Z 17* der der Gesellschaft gleichsetzen; dies yeschieht, verkürzt
4‚ 15) In Jesus Christus 1St Ott ganz un: endgültıg der Ott- 114  - die Wirklıichkeit des Christlichen und verengt das Mensch-
m1t-uns. In und durch Jesus Christus hat Gott sıch aller Men- sein. Damıt WIr die cQristliche Freiheit N1‘  cht gewahrt, sondern
schen ANSCHNOMMCN. Als der menschgewordene Sohn Gottes iSt zerstOrt. Das Heil des Menschen besteht nämlıch 1n der Ge-
Jesus Christus Heıl, Friede, der ıne Miıttler ZW1- me1ins  a MmMIt Ott und findet seine Vollendung auf dem Weg
schen Ott und den Menschen ( Tım Z > des reuzes in der Auferstehung. Das Bekenntnis Jesus
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Christus, w ıe durch das Konzıil VO Nızäa verbindlich un: Deutung willen das Geheimmnıis auflöst, wırd weder Ott noch
bedeutsam auch tür uns heute ausgelegt wird, eröftnet uns Iso dem Menschen gerecht.
einen Weg; N schenkt unls zugleich Licht und Kraft auf diesem Das Konzıil VO  3 Nızäa bezeugt die Menschwerdung Gottes in
Weg 1n dıe Freiheit eiınes und ew1ıgen Lebens. Dıiıeses Be- Jesus Christus und damit die heilshafte Nähe Gottes. Dadurch
kenntnis 1St allerdings keine leicht afßliche Formel, sondern zibt CS die endgültige Ntwort auf HG1 Fragen nach Ott und
deutet auf das etztlich unfaßbare Geheimnnıis Gottes, Jesu nach unlls selbst. Auch gegenüber heutiger Ideologien und Uto-
Christi und des Menschen 1n seıner Berufung ZUTr Gemeinschaft pıen ewährt sıch dıese AÄntwort,; weiıl s1e das Geheimnis CGottes

und des Menschen wahrt.mit _Gott iın Jesus Christus. Wer eıner eichter zugänglıchen

anderberichte

UuUrc uUugZWwang Ins Chaos?
Portugal nach dem Staatsstreich (Il)
Um dıe gegenwärtige Entwicklung 1n Portugal Ve1I- internationalen Wettbewerbsfähigkeit, sondern mehr
stehen, mu{fß in  - ohl bis 1n dıe eıt Salazars un: auf durch ıne ungerechte Gewinnsucht der Besitzenden be-
die eIit der Herrschaft der Miılıtärs — stimmt, die eınen cehr starken FEinfluß auf dıe (jesetz-
rückgreifen. Der Staatsstreich iın Portugal Aprıil gebung und Verwaltung hatten.
1974 1St AUS einer allgemeıinen Unruhe und tiefen Unzu- Krankheit bedeutete SCn der unzureıiıchenden oder
friedenheit 1n den Streitkräften und der Bevölkerung mi1t überhaupt fehlenden Sozialversicherung haufıg, auf die
den damalıgen Zuständen erklären. Die Armee wurde Gnade un das Miıtleid anderer angewıesen seıiın. Zum
ın dem jahrelangen Guerillakrieg 1n Übersee, den S$1E nıcht Beispiel kannten dıe Landarbeiter bıs VOL einıgen Jahren
gewınnen konnte, aufgerieben. ASTt ede portugiesische überhaupt keine Sozialversicherung, und die Haushalts-

hılten esaßen ıne solche Z eıit des Umsturzes immerFamlılie Wr VO  w der kriegsbedingten Jangen Miılitär-
dienstzeıit und deren Folgen betroften. Jeden Tag brach- noch nıcht. Dıie bestehende Sozialversicherung für andere
ten die Zeıtungen ıne Liste VO  $ gefallenen Soldaten, un! Berufszweıge WTr 1in aller Regel schlecht. Diese allgemeın
eın Strom VO  $ Verwundeten und Invalıden kehrte 1n die ungünstıge wirtschaftlıche Sıtuation der großen Masse
Heımat zurück. Dıie Mehrheit der Bevölkerung WAar dieses wurde durch dıe Ungerechtigkeıiten einer veralteten und
Krieges überdrüssig. Auch 1in den Streitkriäften selbst garte bürokratischen Verwaltung noch verschärft.

bereıits se1it Janger eıit Es ehlten iın den etzten Jahren Für den überwiegenden Teil der Bevölkerung gab AUS

NUur die Inıtıatıve und der führende Kopf für einen Umnm- der schlechten wirtschaftlichen Sıtuatlon, 1ın die INa  ; hın-
Die Initialzündung brachte daänn General Spinolas eingeboren wurde, eın Entrinnen. Dıie Möglıichkeiten des

Buch „Portugal futuro“. Aufstieges aAufßerst beschränkt. Wer keıin VermöOgen
Dıie kriegsbedingte Unzufriedenheit der Bevölkerung besafß oder nıcht VO  3 Familienangehörigen unterstutzt
wurde noch durch den dringenden Wunsch nach einer wurde, konnte sıch aum durch ıne bessere Schul- und
wesentliıchen Verbesserung der soz1alen und wirtschaft- Berufsausbildung emporarbeıten. Dıie Löhne der breiten
lıchen Verhältnisse gesteigert. Die Verteilung des Besitzes Masse reichten, wenn überhaupt, Ur ZzUuU Leben Beson-
WAar nıcht gerecht, un: das galt besonders 1m Süden des ders 1mM Süden des Landes, große Latifundien Ur

Landes. Den SOgeNaANNTEN A 00 amosas famılıas“, deren wenıgen Famıilien gehörten, war die soz1ale Ungerecht1ig-
Reichtum oft eın unvorstellbares Ausma{fß angenommen keıt sehr grofß. Dort wurde nach Einführung der Schul-
hatte, stand die große Masse derjenigen gegenüber, dıe pflicht der Regierung Salazar 1ın vielen Fiällen Von

auf normale Weıse nıcht einmal das Mınımum für ıne den einflußreichen Famıilien die Errichtung VO  - Schul-
menschenwürdıge Unterbringung un Versorgung ıhrer gebaäuden zunächst _verhindert oder verzögert, sıch eın
Famıilien verdienen konnten. Der Staat hielt die Löhne gefügliges Heer VO:  —$ unwissenden Analphabeten für die
durch gesetzlıche Vorschriften nıedrig. Nıcht selten WAar schlecht entlohnte, harte Landarbeıit erhalten. Im Nor-
diese Lohnfestsetzung wenıger durch die orge KEr- den die Verhältnisse n des kleinen Streubesit-
haltung niıedriger Produktionskosten ZuUur Steigerung der Zz.es 1ın vielen Händen 1m allgem_einen eCtwas besser. Wer


